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Wer war Günter Ammon? Rückblickend auf nun gut fünfzig Jahre lässt 
sich erkennen, dass Ammon ein sehr weitblickender Vor-Denker war. In 
den 70er- und 80er-Jahren des letzten Jahrhunderts ging er auf dem Ge-
biet der Psychiatrie und Psychoanalyse in der BRD eigene neue Wege, die 
ihn – wie oft gesagt wird – sowohl zum fortschrittlichsten als auch zum 
umstrittensten Psychiater und Denker werden ließen. In den Medien fan-
den sich vorwiegend journalistisch-kritische Artikel – vor allem in Bezug 
auf die von Ammon begründeten Fachgesellschaften und Ausbildungs-
institute –, jedoch kaum eine fachliche Würdigung seiner umfassenden 
Werke. Daher sollen an dieser Stelle anhand von Fachpublikationen, u. a. 
des inzwischen aufgelösten Pinel-Verlages für humanistische Psychiatrie 
und Philosophie, Ammons berufliches Anliegen beleuchtet, ferner eine 
Auswahl seiner Themen und Schaffensdaten vorgestellt sowie seine Lehre 
im internationalen wissenschaftlichen Austausch aufgezeigt werden. Dazu 
empfiehlt sich auch ein Blick auf das hier angeführte Literaturverzeichnis.

Biographieprägende Geschehnisse 

Günter Ammon wurde am 9. Mai 1918 – wenige Monate vor dem Ende 
des Ersten Weltkrieges und des Kaiserreiches – in Berlin geboren. Seine 
schulische Ausbildung bis zum Abitur erhielt er in der Zeit der Weima-
rer Republik und des beginnenden Nationalsozialismus. Danach begann 
er seine Studien der Medizin, Psychologie, Soziologie, Philosophie, An-
thropologie und Archäologie in Berlin, Heidelberg und Greifswald, welche 
– für das Schicksal dieser jungen Generation üblich – von den Schrecken 
und Verbrechen des Zweiten Weltkrieges und des Nationalsozialismus ge-
prägt wurden. Er selbst schildert ein für seinen Lebensweg bedeutsames 
Kriegserlebnis: 

Es war im 2. Weltkrieg, als ich [...] an der Front als Hilfsarzt [...] die Verantwortung 
hatte [...]. Eines Nachts [...], als ein junger Kurier, den ich gar nicht persönlich kannte 
und der nichts bei mir zu suchen hatte, da er sich sofort bei dem Kompaniechef in 
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einem anderen Bunker zu melden hatte, mit einem überirdischen Lächeln auf mich 
zutrat und mir die Hand zum Gruß entgegenstreckte, die ich erstaunt, aber freudig 
ergriff. In diesem Augenblick war eine schwere Detonation und der Junge brach vor 
mir und an meinem Körper hinabgleitend mit einem kurzen Seufzer zu Boden. Sein 
ganzer Rücken war von Geschossen durchbohrt, ja selbst sein Stahlhelm. Er war tot 
und ich konnte nur noch seine Augen schließen. Ich war in meinem tiefsten Wesen er-
schüttert und weinte. Doch ein merkwürdiges Gefühl überkam mich, das Gesicht des 
Jungen, wie er mich überirdisch lächelnd ansah, erinnerte mich an Christus, obwohl 
ich nie eine besondere Beziehung zu Jesus von Nazareth gehabt habe. Ich hatte das 
Gefühl, dass mein altes Ich gestorben war und mein Leben von nun an dem Dienste 
am leidenden Menschen und höheren Zielen bestimmt war. Dafür war mir das Leben 
geschenkt worden; denn wäre dieser junge Mensch nicht zu mir gekommen, völlig 
grundlos, so hätten mir diese Geschosse, die seinen Rücken durchbohrt hatten, Brust 
und Bein zerfetzt. Ich fühlte mich seit diesem Ereignis geschützt und aufgerufen, der 
Stimme meines Gewissens und meiner inneren Überzeugung zu folgen, unbeirrbar 
von äußeren Gefahren gleich welcher Art. Von da an führte mein Weg zum Wider-
stand gegen den Faschismus bis hin zu meinem dornen- und leidvollen Weg für eine 
menschliche, verstehende und im Lichte einer neuen Wissenschaft stehenden Behand-
lung schwer psychisch Leidender. [...]

War es schon ein Fortschritt in unserer Wissenschaft, beginnend mit Freuds großen 
Entdeckungen von der Dynamik des Unbewussten, die Psyche zu behandeln, so führ-
te dann der Weg über den Einzug der körperlichen Seite des Menschen mit der Lehre 
der Psychosomatik zu der heutigen ganzheitlichen Schau des Menschen durch Ein-
beziehung seiner geistigen Dimension und transzendentalen Bedürfnisse. Alle Ent-
wicklung des Menschen in Gesundheit und Krankheit oder besser gesagt mit den 
gesunden und kranken Aspekten seiner Persönlichkeit findet statt durch Begegnung. 
Begegnung durch den von mir so bezeichneten sozialenergetischen Austausch mit 
Menschen, aber auch mit der Natur und Ereignissen, wie ich dies beschrieben habe.

Für mich war die Begegnung mit dem jungen Mann in der Nacht des Krieges Tod und 
Wiedergeburt, das letzte Geheimnis aller Mysterien unserer Welt und bestimmend für 
mein Leben und Wirken. (Ammon 1986e, 321 ff.)

Als Mediziner und Psychiater durchlief Ammon 1952 bis 1956 in Berlin 
eine psychoanalytische Ausbildung mit einer Lehranalyse bei Carl Mül-
ler-Braunschweig. Anschließend folgten von 1956 bis 1965 Forschungsstu-
dien an der ‚Menninger Foundation’ in Topeka, Kansas/ USA. An diesem 
für sein Lebenswerk ebenfalls bedeutsamen, von Prof. Charles Frederic 
Menninger (1893–1953) gegründeten und von den Söhnen Karl und Wil-
liam weitergeführten, berühmten Klinikzentrum für Psychoanalyse und 
Dynamische Psychiatrie hat Ammon unter Dr. Karl Menninger gelernt, 
geforscht und gelehrt sowie seine zweite Lehranalyse bei Prof. Isaak 
Ramzy absolviert. Dort, auf dem auch für die USA neuen Pionierfeld der 
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Psychosentherapie mit Einsatz von Einzel-, Gruppen- und Milieutherapie, 
begegnete Ammon bedeutenden Persönlichkeiten wie Anna Freud, Otto 
Kernberg1 und der Kulturanthropologin Margaret Mead (Kümmel 2014). 
Dadurch angeregt leitete Ammon sogar selbst eine dreimonatige Expe-
dition von Mitarbeitern der Menninger Foundation und der Universität 
Kansas zu wissenschaftlichen sozialpsychologischen Studien über die mit-
telamerikanischen Lacandon-Mayas im Regenwald des südlichen Mexiko 
(Ammon 1986a). 

Im Jahr 1965 kehrte Ammon schließlich nach West-Berlin zurück; hier 
wurde er 1967 als Dozent und Leiter der Studentenberatungsstelle der Frei-
en Universität sowie als freipraktizierender Psychiater und Psychoanaly-
tiker tätig. Von Anbeginn der gesellschaftspolitisch bewegten 68er-Zeiten 
bis zu seinem Tod widmete er sich umfangreich in Theorie und Praxis – 
deutschlandweit und international – ganz seiner inneren Berufung, welche 
sich aus dem geschilderten Kriegserlebnis erschließen und m. E. auch als 
eine – von ihm vielleicht nicht bewusst erkannte – Gotteserfahrung2 deu-
ten lässt. Ammon starb in diesem Schaffensgeist im Alter von 77 Jahren 
am 3. September 1995 in Berlin; er konnte sich zuvor noch am Bekhterev 
Psychoneurological Research Institute in St. Petersburg habilitieren, mit 
posthumer Professur (News 1995).

Theorie und Praxis 

Ammon war von seinem nahezu 10-jährigen Aufenthalt in der Mennin-
ger Foundation/USA – einer privaten, d. h. nicht staatlichen Organisa-
tion – zutiefst beeindruckt, zumal er dort eine geistige Weite vorfand, die 
seinem Wesen und tiefen Anliegen als Mensch, aber auch als Psychiater, 
Denker und Forscher völlig entsprach. Von dieser Zeit schildert er:

Dort waren sowohl klinische wie Forschungsabteilungen, eine große Abteilung für 
Ausbildung, für Gesetz und Psychiatrie, Religion und Psychiatrie, eine Kinder- und 
Jugendlichenabteilung, ein archäologisches und anthropologisches Museum sowie 
eine große Mineraliensammlung, die der Vater der Brüder  Karl und William Mennin-
ger angelegt hatte. Es lernten und wirkten dort Psychiater und Psychologen aus aller 
Welt, und der Besuch ausländischer Gelehrter wie auch bedeutender amerikanischer 
Wissenschaftler war die Regel. Wir aßen, lebten und diskutierten miteinander, trugen 
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2 Das überirdische Lächeln des Soldaten im Bericht Tod und Wiedergeburt erinnerte 
Ammon an Christus (Ammon 1986e).



gegenseitig vor und Karl Menninger forderte klar und frei zu denken und zu sagen, 
was man meinte, was das eigentliche Leiden eines Menschen sei, und konnte sich  
außergewöhnlich aufregen, wenn ihm eine Diagnose wie ‚Schizophrenie’ oder ‚Ho-
mosexualität’ an den Kopf geworfen wurde. Er konnte dann schreien mit den Worten: 
„Was meinen Sie damit? Was ist das überhaupt ’Schizophrenie’, oder was verstehen 
Sie unter ‚Homosexualität’?“ Anfangs hatte ich meine sogenannten ‚Falldarstellun-
gen’ in sorgfältiger akademischer Sprache ausgearbeitet und sogar noch mit Litera-
tur gewürzt, was mir aber nur ein müdes Lächeln einbrachte. So lernte ich bereits 
dort das Denken in Kategorien und Diagnosen zu überwinden und mich frei mit den 
Menschen zu beschäftigen, was besonders wichtig war bei den schwerer Kranken. 
(Ammon 1986a, 10f.) 

Ausgehend von diesen ihn prägenden Erfahrungen begründete Günter 
Ammon nach seiner Rückkehr eine Berliner Schule der Dynamischen 
Psychiatrie (Urspruch 2010). Dabei spielte sein ethisches Anliegen, eine 
Alternative zur damals in der Bundesrepublik (BRD) vorherrschenden 
Psychiatrie und Psychoanalyse zu entwickeln, eine wichtige Rolle, denn 
noch Ende der 60er-Jahre herrschten in der bundesdeutschen Psychiatrie-
landschaft vielerorts skandalöse Zustände, insbesondere auch als Folge 
des menschenverachtenden Nationalsozialismus mit den verbrecherischen 
Euthanasieprogrammen. Erst im Juni 1971 wurde durch einen Bundestags-
beschluss eine Kommission beauftragt, einen Bericht über die psychiatri-
sche Versorgung zu erstellen, der schließlich 1975 als Psychiatrie-Enquete 
veröffentlicht wurde (Bundestagsdrucksache 7/4200). Merkwürdigerweise 
wurde Ammon hierzu als Experte und Vertreter der Dynamischen Psy-
chiatrie – in Ergänzung zu den Vertretern der sog. Schulpsychiatrie und 
der neuen sozialpsychiatrischen Reformbewegung – von offizieller Seite 
nicht einbezogen. Dies hielt ihn jedoch nicht davon ab, zu den Grund-
lagen und Problemen einer Reform der Psychiatrie (Ammon 1973) bzw. 
zur Frage Was ist Dynamische Psychiatrie? (Ammon 1979a) Stellung zu 
beziehen. Möglicherweise lag die Zurückhaltung ihm gegenüber einerseits 
in seiner Umstrittenheit, andererseits auch in seiner philosophisch-ethi-
schen Herangehensweise zu Fragen des Mensch-Seins in Gesundheit und 
Krankheit begründet, denn die Reformbewegung war damals eher an ei-
ner gemeinwesenorientierten sozialpsychiatrischen Versorgungsstruktur 
interessiert. Unbeschadet dessen: Ammons Werk, insbesondere das von 
ihm entwickelte Humanstrukturmodell3, rückt zahlreiche philosophische 
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3   Vgl. hierzu die „Diskussion des Humanstrukturbegriffs bei Ammon“ (Hochmuth 1992), 
ferner „Einige Aspekte des Geistes und der Geistigkeit in der Humanstrukturologie 
Ammons“ (Bülow 1996), des Weiteren Burbiel 1997 sowie eine aktuelle Darlegung des 
Humanstrukturmodells durch Maria Ammon (2018).



und gesellschaftspolitische Themen in den Blick. So beschreibt Ammon 
den Menschen in seinen androgynen4 und mehrdimensionalen Aspekten 
mit vielfältigen identitätsstrukturierenden primären, sekundären und zen-
tralen Ich-Funktionen, welche defizitär, destruktiv und konstruktiv in Er-
scheinung treten können (u. a. Thome/Sandermann 1997, Schmolke 1988).

In seiner umfassenden Lehre5 erörtert er auch die unbewussten Dimen-
sionen menschlicher Identität und menschlichen Seins. Er ging bereits seit 
den 70er-Jahren auf Fragen der damals noch zurückhaltend betriebenen 
Hirnforschung zu links- und rechtshirnhemisphärischen Unterschieden 
im Zusammenhang mit den Dimensionen des Bewussten, Unbewuss-
ten und der Kreativität ein (u. a. Ammon 1982c).6 Weiterhin beschreibt 
Ammon die prinzipiell identitätsstiftende Bedeutung von Gruppen und 
deren gesellschaftlichen Funktionsverlust mit Auswirkungen auf die see-
lische Gesundheit. Bereits in den 70er-Jahren spricht er in verschiedenen 
Veröffentlichungen vom Borderline-Syndrom als einer Krankheit unse-
rer Zeit (Ammon 1976c, Ammon 1998 posthum). Er analysiert in diesem 
Zusammenhang den in Gruppen zum Ausdruck kommenden Austausch 
von Sozialenergie7, wobei der Blick auf meistens einseitig beanspruchte 
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4   Ein bemerkenswerter Ansatz angesichts des heutigen Ringens um Fragen von Gender-
gerechtigkeit und drittem Geschlecht! Aufschlussreich sind auch die Vorträge und Bericht-
erstattungen zur Androgynität des Menschen auf den Weltkongressen der World Association
for Dynamic Psychiatry (WADP) 1983 im Kongresszentrum München und 1986 in der
Hochschule der Künste Berlin (Ammon 1984b, Ammon 1986f, Buda 1986, Rothschild 1986).
5   Eine nur kleine Auswahl bieten die Aufsatzsammlungen (Ammon 1986a) und Vorträge 
(Ammon 1988).
6   Vgl. hierzu auch „Hirnstrukturen, Unbewusstes und Ich-Strukturologie“ (Ammon 1982a,
89ff.). Ebenfalls interessant dazu ist der von einem russischen Nuklearphysiker und Kunst-
pädagogen 1987 verfasste Artikel „Schöpferische Aktivität, Wesen und Voraussetzung vor 
dem Hintergrund der sowjetischen Hirnhemisphärenforschung“ (Gribow 1987). Auch der
1929 in Wien geborene amerikanisch-jüdische Psychiater und Neurowissenschaftler Eric
Kandel (Medizin-Nobelpreis 2000) verweist in seinem 2012 – also erst vor wenigen Jahren –
erschienenen Werk „The age of Insight“ auf die Zusammenhänge von Unbewusstem, Kunst, 
Geist und Gehirn. Insbesondere zur Thematik der Links- und Rechtshirnhemisphären vgl. 
dort Kapitel 30: „Hirnschaltkreise im Dienste der Kreativität“ (Kandel 2014 – deutschspra-
chige Ausgabe). Angesichts der heutigen hohen Komplexität moderner Hirnforschung scheint 
die Relevanz und Aussagekraft der Links- und Rechtshirnhemisphärenforschung leider in 
den Hintergrund zu treten.
7   Ammon stellt gleich zu Beginn im zweiten Band des Handbuchs für Psychiatrie 
sein von ihm entwickeltes „Prinzip der Sozialenergie in der Dynamischen Psychiatrie“ vor 
(Ammon 1982a, 4 ff.), das im wissenschaftlichen Austausch in nachfolgenden Jahren auf-
gegriffen wurde (u. a. Walter 1983, Shapira 1984, Schmidts 1993, Körmendy 1995).

   
 



Anerkennung von Ammon wesentlich erweitert wird durch die in seiner 
Konzeption zum Tragen kommenden, erforderlichen Auseinanderset-
zungsprozesse. Es wäre interessant zu prüfen, ob in den derzeit sozial-
wissenschaftlich vorherrschenden Anerkennungstheorien derartige iden-
titätsfordernde/-fördernde gruppendynamische Aspekte Berücksichtigung 
finden. Ammon hat besonders „die interpersonelle Beziehung um die 
Dimension der Gruppendynamik und um das Konzept der Gruppe als 
Quelle zwischenmenschlicher Energie“ (Fabian 1998, 275) und um die Di-
mension eines im Prinzip konstruktiv wirkenden Unbewussten erweitert 
(Knudsen 1976). Bereits ab den 70er-Jahren vertiefte er seine Studien zur 
analytischen Gruppendynamik im Hinblick auf Phänomene von Aggres-
sion und Kreativität (Ammon 1970, 1972, 1976a, 1976b). Hierbei gewinnt 
Ammon Einsichten in eine Gruppendynamik mit all ihren – für eine le-
benslang andauernde Identitätsentwicklung –  herausfordernden defizitä-
ren, destruktiven und konstruktiven Aspekten. Dementsprechend werden 
auch seelische Gesundheit bzw. psychische und psychosomatische Krank-
heitsbilder (Ammon 1974) nicht primär im Zusammenhang mit klinischen 
Diagnosen diskutiert, sondern eher mit frühkindlich erfahrenen defizitä-
ren, destruktiven und konstruktiven Identitätsentwicklungen in defizitä-
ren, destruktiven und konstruktiven umgebenden Gruppen. Die dadurch 
in einer Krankheit zeitweise zum Ausdruck kommende Dysregulation der 
Homöostase von Körper, Geist und Seele ist immer verbunden „mit einer 
Verkümmerung und/oder Desintegration an sich gegebener mehrdimen-
sionaler Möglichkeiten des Menschen in seinen zwischenmenschlichen 
Beziehungen, seinem Tätigsein, seinem Zeiterleben, seiner Erotik, seiner 
Körperlichkeit, seiner Religiosität, seinem Umgehen mit Tod und Sterben 
und vielem anderen“ (Bülow 1994, 171).

Folgerichtig liegt der Behandlungsschwerpunkt für psychisch leidende 
Menschen auf einer Identitätstherapie mit vorübergehenden möglichst 
konstruktiven sog. Hilfs-Ich-Angeboten seitens der Therapeuten und ins-
besondere der umgebenden Therapie- und Milieugruppen als eine Chance 
zu nachholender und wiedergutmachender Ich- bzw. Identitätsentwicklung 
(Buda 1996). Die ambulanten und stationären Möglichkeiten einer Identi-
tätstherapie wurden für den mehrdimensionalen (Ammon 1986a8), ganz-
heitlichen  Menschen auch in mehrdimensionaler Hinsicht konzipiert, d. h. 
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8   Kurz vor Ammon’s Tod in 1995 erschien eine um sein Konzept des „humanstrukturellen
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sowohl im verbalen Bereich mit Einzel-, Gruppen- und Milieutherapie als 
auch in eher nonverbalen bzw. künstlerischen Bereichen in Form von Mu-
sik-, Mal-  und Theatertherapiegruppen sowie im Rahmen von körperin-
tegrierender Tanz- und Reittherapie (Bülow 1994). Mit diesem sog. thera-
peutischen Setting9 erwies sich Ammon’scher Pioniergeist schon seit den 
80er-Jahren auch als Vorreiter für andere Psychiatriekliniken und Bezirks-
krankenhäuser, ohne dass ihm hierfür die gebührende Ehre zuteil wurde. 
Identitätsentwicklung im Sinne Ammons ging jedoch nicht nur Patienten, 
sondern auch Therapeuten10  und – im Interesse einer humanen gewalt-
freien Gemeinschaft und Gesellschaft – alle Beteiligten an. Ein ähnliches 
Anliegen wurde auch von seinen früheren Kritikern als sog. Trialog auf-
gegriffen; zunehmend wurde in der Sozialpsychiatrie und der entstehen-
den Selbsthilfebewegung nicht mehr von psychisch Kranken, sondern von 
Psychiatrie-Erfahrenen gesprochen, die sich in Trialog-Psychose-Semina-
ren (Professionelle, Angehörige, Betroffene) auszutauschen begannen. Im 
Hinblick auf gesellschaftspolitische Fragen publizierte Ammon – neben 
vielen weiteren Themen – zu Kindesmisshandlungen (Ammon 1979b), zu 
den Folgen gesellschaftlicher Diskriminierungen durch die sog. Nürnber-
ger Gesetze (Ammon 1980), zu Religiosität und Gottesbegriff (Ammon 
1984c), zur Stellung der Frau (Ammon 1984d) und,  angesichts des dama-
ligen atomaren Wettrüstens11, zu Frieden und Aggression (Ammon 1984e) 
sowie zu Arbeit und menschlicher Existenz (Ammon 1986e), zu Eifersucht 
(Ammon 1986d) und zu Gesellschaft, Kultur und Schuldgefühl (Ammon 
1989). Entsprechend seines untrennbaren Theorie-/Praxisverständnis-
ses12 und Menschenbildes war Ammon auch Initiator und Begründer von 
Fachgesellschaften, Publikationsorganen, Symposien, internationalen 
Kongressen sowie von psychiatrischen Projekten und Einrichtungen. Be-
sonders erwähnenswert sind die ab 1968 entstandenen Pinel-Publikatio-
nen bzw. der „Pinel-Verlag für humanistische Psychiatrie und Philosophie 
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9   Von Setting zu sprechen geht an Ammon’scher nicht eklektisch verstandener Therapie-
konzeption eigentlich vorbei.
10   Berufskritisch hinterfragte Ammon die Einstellungen bzw. Zuschreibungen gegenüber 
den sog. Unbehandelbaren und forschte stattdessen darüber, diese Unerreichten zu erreichen 
(Ammon 1984a).
11   Zum Hintergrund: Im November 1983 billigte der Deutsche Bundestag die Stationierung 
von Pershing-II-Raketen und Cruise-Missile-Marschflugkörpern auf  BRD-Territorium.
12   Vgl. insbesondere „Theorie und Praxis Dynamisch-Psychiatrischer Forschung“ 
(Ammon [Hg.] 1982a, 531ff).



GmbH“13, u. a. mit der Herausgabe einer internationalen Zeitschrift für 
Psychiatrie und Psychoanalyse (Dyn. Psych.14); der wissenschaftliche Dis-
kurs zu den Lehren Ammons spielte sich zu einem großen Teil darin ab. 
Der Verlagsname Pinel war bewusst gewählt, denn der Pariser Psychiater 
Philippe Pinel (1745–1826) hatte vor etwa 200 Jahren die psychiatrischen 
Patienten von Ketten befreit; Ammon ging es mit seiner Theorie und Pra-
xis um die Befreiung des Menschen von seinen inneren Fesseln und um 
gesellschaftliche Emanzipationsprozesse (u. a. Griepenstroh-Schmidt 
1996, Thome 1996). Die Autoren der Zeitschrift haben sich deshalb nicht 
nur den Themen auf den Gebieten der Psychiatrie, Psychoanalyse, Psy-
chotherapie, Psychosomatik und Gruppendynamik gewidmet, sondern 
immer auch philosophisch-ethische Fragen erörtert. Viele Beiträge befas-
sen sich über Jahre hinweg sehr differenziert mit dem heute so sensiblen 
und komplexen Thema Identität. Ammon widmete sich allerdings nicht 
nur der Theoriebildung, sondern vor allem auch dem praktischen Handeln. 
In kritischer Auseinandersetzung mit den nach dem Nationalsozialismus 
wiedererblühenden orthodoxen psychoanalytischen Ausbildungs- und 
Fachgesellschaften gründete der Praktiker Ammon eigene Ausbildungs- 
und Fachgesellschaften, die von einem – dem Leben zugewandten und 
das Leben bejahenden – Menschenbild ausgingen, in der beispielsweise 
Kreativität und Aggression nicht auf freudianischen Triebverzicht und To-
destrieb beruhen, sondern im Sinne eines Adgredi bzw. einer Neugier ih-
ren Platz unter weiteren zentralen Ich-Funktionen finden (Ammon 1972). 
In Abgrenzung zum etablierten psychoanalytischen Mainstream in der 
BRD entstanden daher Ende der 60er-Jahre die Deutsche Gruppenpsy-
chotherapeutische Gesellschaft e.V. (DGG) und die Deutsche Akademie 
für Psychoanalyse e.V. (DAP) mit verschiedenen Lehr und Forschungsin-
stituten.15 Ebenfalls Ende der 60er-Jahre entstanden ein Tagungszentrum 
im Bayerischen Wald und die Casa in Paestum/Italien mit dort regelmäßig 
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13   Anfangs eingetragen im Register in Berlin.
14   Hier durchwegs abgekürzt mit „Dyn. Psych.“; die erste Ausgabe in 1968 enthält ein Vor-
wort von Karl Menninger aus Chicago. Die Zeitschrift existiert weiterhin; mit Beginn des  
50. Jahrgangs ab Anfang 2017 (Heft 279) ist die Herausgabe der „Dyn. Psych“ zum Mattes 
Verlag gewechselt, da der Pinel Verlag aufgelöst wurde. 
15   U. a. in Berlin, München, Düsseldorf, Freiburg. Als weitere Fachgesellschaften folgten
1973 die Deutsche Gesellschaft für Psychotherapie und somatische Medizin e.V. (DGPM) 
und 1980 die berufsgruppenneutrale Deutsche Gesellschaft für Dynamische Psychiatrie e.V.
 (DGDP).
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veranstalteten Tagungen, Kongressen, Studien-, Balint- und  Selbsterfah-
rungsgruppen. Und endlich konnte auch am 15. Mai 1979 eine Klinik für 
dynamische Psychiatrie – Klinik Menterschwaige – in München eröffnet 
werden.16 Ammon knüpfte daran die Hoffnung, sie möge ein Meilenstein 
auf dem Wege zu einer umfassenden sozialen und dynamischen Psychia-
trie sein, die den Menschen in seiner Einzigartigkeit anerkenne und da-
mit auch eine lebendige Alternative zur herkömmlichen psychiatrischen 
und zur erstarrten orthodox psychotherapeutischen Behandlungssituation 
biete – so jedenfalls erinnert ein ehemaliger Chefarzt in seiner Festrede 
anlässlich des 35-jährigen Bestehens der Klinik (Fabian 2014). Doch wie 
schon aus der Bibel bekannt, gelten Propheten bzw. Visionäre nichts im 
eigenen Land, und Ammon musste sich zu seinen Lebzeiten im Rahmen 
von Schulenstreits, Rivalitäten und Bürokratiemissbrauch gegen manche 
Unterstellungen17 wehren. Angesichts heutiger Erfahrungen mit sozialen 
Medien wundert es wenig, dass auch schon damals Absurditäten unter-
stellt wurden, wie etwa der Verdacht, die Klinik fungiere womöglich als 
ein Schlupfloch für ehemalige RAF-Anhänger18 oder Ammon präsentie-
re sich wie ein Gottvater einer Sekte.19 Öffentliche und medienwirksame 
Deutungen sind offenbar nicht erst existenzbedrohliche Erscheinungen in 
Zeiten von Twitter, WhatsApp und Facebook. Umso erfreulicher und res-
pektvoller gestalteten sich die Kontakte auf internationaler Ebene, sowohl 
innerhalb Europas als auch nach USA, Südamerika und in den asiatischen 
Raum, bis hin zu verschiedenen Republiken der Sowjetunion. Auf diesen 
regen wissenschaftlichen Austausch im Rahmen von Publikationen und 
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16   Diese wurde auch schon bald in den Krankenhausbedarfsplan des Bayerischen Staatmi-
nisteriums aufgenommen und war nahezu 35 Jahre dem Paritätischen Wohlfahrtsverband 
Landesverband Bayern e.V. als Mitgliedsorganisation angeschlossen.
17   Eine Chronik sowie umfangreiche Informationen zu Verwaltungsgerichtsverfahren, Ver-
fassungsbeschwerde, ausländischen Reaktionen, Resolutionen und Interviews hinsichtlich 
der Anschuldigungen gegenüber Ammon und der Klinik sind als News in den Ausgaben 
der Dynamischen Psychiatrie Nr. 96, 80–102, Nr. 97/98, 201–223  sowie Nr. 99/100, 414-426
und 431–457 veröffentlicht.
18   Als RAF (Rote Armee Fraktion) bezeichnete sich eine sog. revolutionäre, gewaltaus-
übende Gruppe, die sich Anfang der 70er-Jahre um Andreas Baader, Ulrike Meinhof und 
Gudrun Ensslin gebildet hatte. 
19   Vgl. auch die kritische Veröffentlichung der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschau-
ungsfragen (EZW) über „Das therapeutische Reich des Dr. Ammon“ (Hemminger 1989). 
Es kamen darin Ehemalige’, d. h. u. a. sich als ‘Weggefährten‘ fühlende Arbeitnehmer/innen 
und Auszubildende zu Wort.



turnusmäßig stattfindenden Symposien und Weltkongressen seitens der 
Deutschen Akademie für Psychoanalyse (DAP) und der 1980 gegründe-
ten World Association for Dynamic Psychiatry (WADP) – deren Präsident 
Ammon zu Lebzeiten war – wie auch auf die vielen internationalen Dele-
gationsreisen wird nachfolgend eingegangen. 

Internationaler wissenschaftlicher Austausch
Im Jahr 1969 fand das erste internationale Symposium im Tagungszen-

trum Paestum/Italien statt, aus dem damals seitens der Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen auch die Ideen zur bereits erwähnten Gründung neuer 
Fachgesellschaften (DGG und DAP) hervorgingen. In den darauf folgen-
den Jahren tagten viele weitere internationale Symposien und Kongresse 
im Inland20 und Ausland.21  

Die von Ammon gepflegte Beziehungskultur scheute keine Mühen für 
Dialog und wissenschaftliche Auseinandersetzung, und rückblickend wird 
der besondere Mut deutlich: „Von großer Bedeutung war dies während der 
Zeit des kalten Krieges für die Ostblockstaaten, da vielen Wissenschaft-
lern so die Möglichkeit gegeben wurde, mit fortschrittlichem westlichen 
Gedankengut auf den Gebieten der Psychiatrie, Gruppendynamik und 
Psychotherapie in Kontakt zu kommen und in einen wissenschaftlichen 
Austausch zu treten“ (Kümmel 2014, 48).

Damals stand in den westlichen Medien und in der öffentlichen Diskus-
sion der BRD – bis zur Auflösung der Sowjetunion – meistens die Psy-
chiatrisierung von Sowjet-Dissidenten im Vordergrund, während kaum 
wahrgenommen wurde, dass man in den einzelnen Staaten der Sowjet-
union interessiert war, sich differenziert mit verschiedenen Themen aus 
dem Bereich der Psychiatrie auseinanderzusetzen (u. a. Miniewski 1979, 
Babayan 1985, Guzek 1996 in memoriam Prof. Dr. med. Günter Ammon). 
Ausgangspunkt hierfür war 1979 eine DAP-Delegationsreise mit Ammon 

20  In Stelzerreuth (1971, 1973), auf Schloß Weidenkam am Starnberger See (1974), in Düs- 
seldorf (1976), in Travemünde (1979, 1982), in München (1977, 1980, 1981, 1983, 1985, 1987,
 1988, 1997, 2001, 2011), in Berlin (1978, 1986, 1989, 1990, 1999), in Regensburg 1992 – 
vgl. hierzu unter Kongresse der WADP/DAP im Literaturverzeichnis.
21  In Petersburg/Russland (1994, 2007, 2014), in Krakau/Polen (2005), auf Taormina/Sizilien
 (1975) und in Florenz/ Italien (2017).
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zu einem Symposium über das Unbewusste in Tbilissi/Georgien22, woraus 
sich neue Kontakte mit sowjetischen Wissenschaftlern ergaben. Von da 
an wurde ein kontinuierlicher wissenschaftlicher Austausch gepflegt. Auf 
den regelmäßig stattfindenden Symposien und Weltkongressen wurden oft 
bedeutende Vorträge sowjetischer Wissenschaftler verlesen oder auch im 
Handbuch für Psychiatrie veröffentlicht.23 Für Mai 1984 erhielt Ammon 
mit einer DAP-Delegation eine Einladung des Gesundheitsministeriums 
der UDSSR nach Baku/Aserbeidschan zu einem sowjetischen psychiatri-
schen Kongress mit internationaler Beteiligung (zum Thema „Theoretische 
und klinische Probleme der modernen Psychiatrie und Arzneimittellehre“, 
News 1984, 285). Umgekehrt wurde die Teilnahme einer kleinen Delegati-
on (vorwiegend aus Polen, Ungarn und DDR) am Weltkongress der WADP 
im März 1985 in München zum Thema „Der mehrdimensionale Mensch“ 
möglich (News 1985c, 157ff.). Darüber hinaus waren viele internationa-
le Forscher und Wissenschaftler zu Hospitationen in die Klinik Menter-
schwaige eingeladen, denn Ammons Studienreisen galten ebenfalls vielen 
Ländern und Kulturen; meistens sind deren Verlauf und Ergebnisse unter 
News nachzulesen. Das Netz des wissenschaftlichen Austausches und der 
freundschaftlichen Begegnung – ganz im Sinne eines identitätsstiftenden 
Austausches von Sozialenergie – war weit gespannt; es umfasste nicht nur 
den europäischen Raum und die Reisen in die Sowjetunion, nach Südame-
rika und USA, sondern auch nach Indien, Nepal, Israel, Ägypten und be-
inhaltete darüber hinaus enge Kontakte nach Japan und China. In diesem 
Zusammenhang sind auch die als Mitherausgeber genannten internatio-
nalen Persönlichkeiten der Zeitschrift für Dynamische Psychiatrie (Pinel 
Verlag) interessant. So verdeutlichte Ammon unermüdlich bereits vor ei-
nem halben Jahrhundert die Wichtigkeit einer ethischen Haltung des inter-
kulturellen Dialogs bis hin zu einer interkulturellen Philosophie und eines 
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22  Der Eröffnungsvortrag zum Thema „Die Rolle der Kategoriedes Unbewussten im System 
der gegenwärtigen wissenschaftlichen Erkenntnis über die menschliche Psyche“ wurde dort 
gemeinsam von den beiden Wissenschaftlern Bassin (Moskau) und Sherozia (Tbilisi) gehal-
ten und veröffentlicht (Bassin/Sherozia 1979). Des Weiteren gibt Walter Rock einen ausführ-
lichen Bericht über das Symposium, bei welchem im Eintreten für die Belange der Minder-
heiten und gegen deren Diskriminierung eine gemeinsame Grundlage für den intensiven 
geistigen Austausch und den menschlichen Kontakt zwischen Wissenschaftlern verschiede-
ner Herkunft und verschiedener Denkart gefunden wurde (News 1979).
23  Vgl. die beiden Vertreter der russischen Uznade-Schule: Filipp V. Bassin (in: Ammon [Hg.] 
1979c, 205–213) und Apollon E. Sherozia (in: Ammon [Hg.] 1982a, 49–88) sowie Vadim S. 
Rotenberg (ebd., 276–336) und Friedrich S. Rothschild (ebd., 337–347).



Polylogs. An einer über vier Wochen dauernden Reise zum Jahreswechsel 
1984/85 nach Nepal und Indien lässt sich dieses Anliegen besonders gut 
veranschaulichen. Ammon war mit seiner Delegation zu einem Seminar 
an das A. N. Sinha Institute of Social Studies Patna geladen, welches dem 
Vergleich zwischen indischen Heilweisen und den Methoden der Dynami-
schen Psychiatrie gewidmet war. Prof. Sinha’s Forschungsinteresse (Sinha 
1982, 1983) galt insbesondere den Zusammenhängen von psychischen Be-
dürfnissen und adäquaten Gruppenstrukturen am Arbeitsplatz, „denen in 
Indien aufgrund der starken Gruppenorientierung des Individuums große 
Bedeutung beikommt“ (News 1985a, 150). Anschließend ergab sich vor 
Ort eine lebhafte Diskussion über psychiatrische Schulen, Ausbildungs-
probleme und Aspekte praktischer Forschung (ebd.).

Die DAP-Delegation resümierte zusammenfassend, „dass wir durch 
diese Reise und in der Begegnung mit den indischen Menschen erfahren 
haben, welche fruchtbaren Möglichkeiten in einem wechselseitigen Aus-
tausch zwischen den Kulturen liegen, wenn gleichzeitig deren Gewach-
sensein und Eigenständigkeit in liebevoller Achtung gewahrt werden“ 
(ebd., 155).

In der Tageszeitung The Indian Nation vom 29. Dezember 1984 wurde 
diese ethische Haltung des gegenseitigen Interesses, Respekts und gegen-
seitiger Achtung besonders hervorgehoben: „Dr. Ammon criticised the 
modern western trend to copy Indian traditions, religious and philosophic 
practices. He believed that different cultures while respecting the diffe-
rences in their identity can contribute much to each other and develop the 
application of integration method […]“ (ebd.).

Darüber hinaus ist aber nicht nur Ammons frühes Anliegen eines inter-
kulturellen Dialogs und Polylogs –  auch jenseits des Eisernen Vorhangs 
– von Bedeutung. Viele seiner Themen und Diskussionen sind deshalb 
wichtig, weil sie weit mehr als lediglich eine kritische medizinische Sicht 
auf Diagnostik und Behandlungsformen in der Psychiatrie zeigen. Am-
mons Menschenbild, sein Gesellschaftsverständnis, sein  revolutionäres 
Krankheits- und Gesundheitsverständnis und sein Humanstrukturmodell 
beinhalten und vertiefen viele philosophische und theologische Fragen und 
Debatten. Manches davon wurde im Rahmen der WADP-Kongresse vor-
getragen und/oder anschließend in der Zeitschrift für Dynamische Psychi-
atrie veröffentlicht. So beschäftigt sich Jochak A. Shapira, Oberrabiner der 
Krankenhäuser in Haifa, mit Ammons Theorie der Sozialenergie auf dem 
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Hintergrund der jüdischen Glaubenslehre und sieht im Rahmen der Torah 
einen organisatorischen Rahmen und die Basis für das Wirksamwerden 
von Sozialenergie; Gruppe, Gesellschaft und Sozialenergie seien nicht 
nur sozialpsychologische Begriffe, sondern in erster Linie metaphysische 
und religiöse (Shapira 1984). Der Begründer der Schule der Positiven Psy-
chotherapie, Nossrat Peseschkian, befasste sich auf einem WADP-Kon-
gress mit der Frage von „Religion und Wissenschaft im Zeitgeist“ (Pe-
seschkian 1986) und der damalige Kommunikationswissenschaftler und 
Lehrbeauftragter an der Freien Universität Berlin, Christof Schorsch, mit 
„[…] philosophischen Gedanken zum Begriffspaar Kommunikation und 
Kommunion“ (Schorsch 1986, 121). In der Zeitschrift für Dynamische 
Psychiatrie veröffentlichte die Moskauer Psychologin Swetlana Lourié ei-
nen Beitrag „Zum Problem der Entwicklung des ethischen Bewusstseins“ 
(Lourie 1989). Maria Ammon (1998) und Ilse Burbiel (1998) vertieften in 
ihren Veröffentlichungen die gesellschaftlichen, philosophischen, wissen-
schaftstheoretischen und vor allem ethischen Dimensionen Ammon’scher 
Lehre, deren zufolge Wissenschaft als ein von ethischen Implikationen 
untrennbarer Prozess verstanden wird. Noch bis in die späteren Jahre nach 
Ammons Tod finden seine Themen philosophische Resonanz. Spyridon 
Koutroufinis erörterte die Zusammenhänge der Zeitphilosophien Günter 
Ammons und Henry Bergsons; er veröffentlichte auch eine prozessphilo-
sophische Betrachtung zu Ammons Konzept der Kreativität sowie eine 
philosophiegeschichtliche Betrachtung zur destruktiven Aggression (Kou-
troufinis 2000, 2002, 2004). Des Weiteren ging Irma Bergmann (2004) im 
Rahmen ihrer Rezession zu Heinrich Rombachs Strukturontologie eben-
falls auf Ammon ein.

Mit diesen Darlegungen kann abschließend auch stärker in unser Be-
wusstsein treten, dass sich nicht wenige Psychiater und Psychiaterinnen 
immer auch der Philosophie zugehörig fühlen – erinnern wir uns doch 
beispielsweise an Weizsäcker, Jaspers, Lacan, Frankl – und dadurch ins-
piriert in einen interdisziplinären gedanklichen, quasi sozialenergetischen 
Austausch treten.

Es wäre ein großer Verlust, wenn das Gedankengut Günter Ammons, 
welches ein breites Spektrum philosophischer Fragen aufwirft, für ent-
sprechende Debatten mehr oder weniger in der aktuellen oder künftigen 
Philosophie unentdeckt oder „unzitiert“ bliebe oder sogar für die Geistes-
wissenschaften in Vergessenheit geriete. 
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So darf und soll hiermit weiterhin zur Auseinandersetzung mit Ammons 
Werk ermuntert und angesichts des 25. Todestages an diesen mutigen Psy-
chiater, Humanisten, Denker, Forscher und Lehrer erinnert werden.
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